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Der Landtag von 1926/27
Bon « . Wrißnumn , M . d . L.

Am Vorletzten Sitzungstage , am 19. Juli , trug der
Landtagsprästdeiit Vr Baumgartnrr im Plenum seine
Reformvorschläge vor , die Arbeitsweise des Landtag -
anders zu gestalten. Es soll künftig nur in drei Zeit -

abschnitten getagt werden , damit die Abgeordneten leich¬
ter ihrem bürgerlichen Berufe nachgehen können und nicht
ständig gewärtig sein müssen, zu Sitzungen der Aus¬

schüsse und des Plenums berufen zu werden . Damit war
das Haus — bis auf die Kommunisten — einverstanden .

Also eine Reform des vielbesprochenen und kritisierten
Parlamentarismus . Bier Wochen vorher , in drei öffent¬
lichen Sitzungen , verabschiedete der Landtag die Reform
des badische« Landtagswahlrechts , welche bekanntlich erst
stn Jahre 1929 wirksam wird. Betrachtet man somit die
Arbeiten des verflossenen Landtags vom Standpunkt der
Reformierung der gesamten parlamentarischen Tätigkeit
und der Voraussetzungen , unter welchen künftig das
badische Parlament gewählt wird , dann hat sicher der

verflossene Landtag ein gutes Werk vollbracht. Er darf
dies ohne Ruhmredigkeit von sich behaupten , denn der

deutsche Reichstag geht nur zögernd , und wahrscheinlich
vor den Reichstagswahlen des Jahres 1928 überhaupt
nicht mehr, au die Reformierung des Reichstagswahl¬
rechtes heran . So hat der Landtag von 1926/27 sich
immerhin einen Namen in der Geschichte des badischen
Parlaments gemacht.

Man wird nun gewiß den diesmal früher in die Ferien
gegangenen Landboten die weitere Frage vorlegen : „WaS

habt Ihr soust geschafft?" Darauf wäre zu antworten ,
haß diesmal gewiß kein auf zwei Jahre berechneter
Staatsvoranschlag zu beraten war, der den Landtag stets
Ungefähr 6—8 Woche » beschäftigt. Nur ein nicht um¬

fangreicher Nachtrag mußte parlamentstechntsch erledigt
werden . Auch lagen dem gestern verabschiedeten Landtag
« ine so großen Gesetze , wie im vorigen Jahre daS

tzehrsrbildungsgesetz, die Grund - und Gewerbesteuer und
das Gebäudesondersteuergesetz vor ; die Parlamentsmühle
Läpperte langsamer und lieferte weniger gesetzgeberischen
Ertrag . Aber das kürzlich verabschiedete Polizeibeamten -

tzesetz und das Gesetz über die künftige Regelung der Be -

ümteubezüge dürsten doch zu jenen Gesetzgebungswerken
gerechnet werden , für welche nicht nur in Interessenten¬
kreisen Beachtung gefordert werden darf . Baden war
nach Preußen das erste und das einzige Land in Deutsch¬
land , welches die keineswegs leichte Materie über die ma¬
terielle und rechtliche Stellung seiner Polizeibeamten
gesetzgeberisch geklärt hat . Und der Beamten -Unteraus -

sthutz beriet nicht weniger als 126 eingelaufene Beamten¬
gesuche auf höhere Einstufung , andere Amtsbezeichnun¬
gen , Regelung der Krankenkassenfrage für die Beamten

usw . , nachdem man im Jahre 1925 rund 50 Gesuche, im

vorigen Jahre zusammen 78 Gesuche der Regierung bzw.
der nächsten Landtagssession überwiesen hatte. Die ab
t Oktober zu zahlenden 10 Prozent für die 6 ersten
Besoldungsgruppen und die versprochene Abschlagszah¬
lung an alle badischen Beamten , wenn das Reich im Sep¬
tember die neue Besoldungsordnung fertig hat , sind doch
immerhin einigermaßen zufriedenstellende Beschlüsse des

Plenums , welche der Beamten -Unterausschuß verlangt
« nd vorberaten hat.

Aber es mußten auch die „kleineren Sachen " zur Ber -

bescheidung kommen. Unter diese könnte gerechnet wer¬
den : Das Kirchenvermögensgesetz, welches die Steuer¬
rechte und die Verwaltung der Vermögen zwischen Staat
und Kirche regelt , die Frage des Wohnungsbaues in
Laden , welche den Landtag in jeder Session beschäftigt
und durch eine Regierungsdenkschrift besonders nachhal¬
tig unterstützt wurde, die gesetzgeberischen Schlußfolge¬
rungen aus der letzten, im November 1926 stattgefun¬
denen Gemeindewahl , bei welcher sich durch die Zusam¬
menlegung von Gemeinde -, Kreis - und Bezirksrats »

Wahlen gewisse Mißstände ergeben haben, die Angleichung
der GebLudesoudersteuer in ihrem finanziellen Erträgnis
an die bekanntlich fett 1. April 1927 in Kraft befindliche
Ktirtprei - -8rhöhu »g, die Denkschrift über die Entwick¬

lung deS Straßenbauprogramms , die Erörterungen im

Plenum und im HauShaüsausschuß über das Schluchsee-

Projekt , die Novelle zum Ortsstraßengesetz jZusamme « -

leguug von Grundstücke»), die Denkschrift über die Ost-

strdelung für badische Landwirte , die Erörterungen über

die Stellung der Parteien zum Reichsschulgesetz, der Jni -

tiatrvgesetzentwurf der Regierungsparteien über Ruhe -

«ehatt und Hinterbliebenenversorgnng badischer Mini¬

ster , der Initiativantrag des Zentrums aus Ernennung
der Rektoren an den Volksschulen der früher der Städte¬
ordnung unterstellten Städte , Änderung deS Jagdgesetze»
usw.

Somst eine Unmenge Kleinarbesten , welche die ver¬
schiedensten Interessen der Staatsbürger berühren und
eben auch ihre Erledigung im Landesparlament fordern.
Daß dabet öfters di« politische Einstellung der Parteien
und ihre Gegensätzlichkeit in der Wertung der Gesetze zum
Ausdruck kommen, ist bei einem Parlament , in welchem
6 Parteien vertreten sind , ganz selbstverständlich. So
traten z. B . beim Kirchevvermögeusgesetzdie Weltanschau-

ungsansichten der einzelnen Parteien in hochinteressanter
Weise im Plenum des Landtags zutage, denn Parlament «
sind nun einmal die Kampsstäüen der Öffentlichkeit.

Fügen wir noch hinzu , daß in der abgelaufenen Land -

tagsperiode Baden auch einen neue» Fiuanzmiuister in
Vr. Schmitt bekommen hat, weil der bisherige badisch«
Finanzminister l)r. Köhler zum Reichsfinanzminister be¬
rufen wurde, dann dürste ungefähr das innere und äußere
Leben und die Arbeit des badischen Landtages vom No¬
vember 1926 bis Juli 1927 dargelegt sein. Vergessen
wir nicht , daß in Baden im allgemeinen stabile politische
Verhältnisse bestehen und daß Regierung und Landtag
ehrlich bestrebt sind , sie auf möglichst lange Zeit hinaus
zu erhallen .

Hir »d«« - ttt !gspe »rd< « r»d Kriegsbeschädigte
Reichspräsident von Hindenburg hat selber den Wunsch ge-

äußert , die ihm zu seinem 80 . Geburtstage (2 . Oktober d . I .)
durch eine Sammlung des deutschen Volkes zugedachte Hin -
deuburgfpeude zum Besten der Kriegsbeschädigten « nd Krte -
gerhinterbliebenen zu verwenden . Es kann sich dabei na¬
türlich nur um ergä «»zende Zuwe »»dungen an Kriegsbeschä -
Rgte handeln , deren besondere Notlage einer über die reichs¬
gesetzliche Versorgung hinausreichenden Fürsorge bedarf .

Darin liegt der Zweck der Htndrnbnrgspende begründet .
Keineswegs kann das Reich durch den Ertrag der Hinden »
burgspende auch bei höchster Schätzung von seiner Verpflich »
tu »»g gegenüber den Kriegsbeschädigten und Kriegerhinterblie¬
benen entlastet werden . Zur Versorgung für die heute noch
fast 800000 Kriegsbeschädigten und 1,5 Millionen Kriegerhin¬
terbliebenen gehören ganz andere Mittel , als sie eine Samm¬
lung je aufbringen kann . Der Haushalt für 1087 sieht un¬
ter dem Kapitel Militärversorgung 1,37 Milliarden 9M als
ÄersorMrngsgebührniffe für frühere Angehörige der Wehr¬
inacht und deren Hinterbliebene vor . &9 find die» etwa
30 v H. der Gesamtausgaben des Reiches . Bei der letzten
Zählung 1927 ergaben sich 788 660 versorgungsberechtigt »
KriegSÜschädigie und Altrentner . Von ihnen sind über
300 000 mehr als 50 v. H . erwerbsbeschränkt . Von den Krie »
gerhinterbliebenen erhalten 370 981 Witwen Vollrenke bzw .
Witwenbeihilse , 017 890 Waisen und 225 182 Elternpaar «
bzw . Elternteile der Kriegsbeschädigten Gebührniss «.

Wenn wir uns fragen , ob diese ungeheuren , unser « Wirt¬

schaft drückend belastenden Zahlen in den nächsten Jahren zu-
ruckgehen werden , so bedeutet es eine Überraschung , wen « wir
hören , daß zur Zeit die Zahl der BersorgungSberechtigten nicht
im Abnehmen , sondern im Steigen begriffen ist . Nach den
Berichten war die Zahl der Beschädigten am 1. April 1996
um etwa 1ÖOOO höher als am 5 . Oktober 1024 . Die Steige¬
rung ist darauf zurückzuführen , daß viele , die früher keinen
Wert auf die Rente gelegt haben , jetzt in der wirtschaftliche »
Rot den Versuch machen, sie noch nachträglich zu erlangen .

Die Rot steiA ; aber brr Haushalt de» Reich » ist durch den
Versorgungsetat bereits dermaßen überspannt , daß größere
ergänzende Mittel nicht mehr auSgeworfen werden können .
Dw Hindenburgspende soll dazu dienen , den Kriegsbeschädig¬
ten und Kriegerhinterbliebenen hier Hilfe und Erleichterung
zu bringen .

Bor der Entscheidung um daS Reichsehrenmal . Wie wir au »
unterrichteter Quelle erfahren , steht die Frage de» ReichS-
ehrenmal » kurz vor der Entscheidung . Rach langwierigen Ver¬
handlungen über die Platzfrage haben fich die Verbände auf
wenige Projekte geeinigt unter denen sich Berk « und Lerch
an erster Stell « befinden . Für Berka sollen jedoch die beste«
Ausstößen bestehen . Die Einigung der Verband « auf «in be¬
stimmte » Projekt soll noch vor der Dezembertagung de»
Reichstage » erfolgen .

Deutsch -Nordische Preffekonferrnz . Au » Anlaß der in die¬

sen Tagen in Danzig stattfindenden deutsch-nordischen Presse¬
konferenz find gegen 50 Journalisten au » Deutschland , Däne¬
mark , Schweden , Norwegen , Lettland und Finnland hier ein¬
getroffen . Die Beratungen find interner Natur und betref¬
fen Stander - und Berufsfragen .

Jubiläum de» UllfteiaverlagS . AuS Anlaß de« 50 -jährigen
Bestehen » de» Berlage » Ullstein fand im BerlagShause eine
Feier statt , in deren Verlauf bekanntgegeben wurde , daß di«
Verwaltung für das Gesamtpersonal einen Pensionsfonds von
1 Million Mark stiftete , der im Laufe der nächsten Jahre auf
2—3 Millionen Mark erhöht werden soll. Außerdem soll jede »

Mitglied des Gesamtpersonals eine » Teilbetrag als Jubi -

läumSgabe erhalten . DeS weiteren sieht die Leopold -Ullstein »
Sedä «N «iSstifwng Legate von 50000 M vor . an denen die
Organisationen der Pceffe , der Buchhändler und Buchhand¬
lungsgehilfen , der Buchdrucker und die Deutsche Gesellschaft
für Kaufmannserholungsheime beteiligt sind .

Wilsons Geständnis
Präsident Wilson ist bekanntlich seinerzeit , als er sah, waS

auS seinen 14 Punkten in Sen Händen der Alliierten wurde ,
tief enttäuscht und erbittert nach den Bereinigten Staaten zu .
rückgekehrt , um » es ist wohl verständlich , daß der Schlag , den
sein weltfremder Ideal,snius erlitten hatte , viel zu seinem
Zusammenbruche beigetragen hat .

Liest man d-e Auszeichnungen , die James Kerne », der Per »
leger der ia Trenton , Rew-Jerseh . erscheinenden „Times " ist
seinem Werke über Wilson , das Kernet , am 3. Jahrestage
des Versailler Friedensschluffes der Öffentlichkeit übergeben
hat , so wird man zu der Einsicht kommen, daß er es mit
seine » WeltsriedrnS «bfich1e » ernst , «meint hat . Er hat zu
spät erkennen müssen , daß die Alliierten das Werkzeug , da «
ihnen zum Siege verholfen hatte , kalt beiseite geschoben
nachdem es seinen Zweck erfüllt hatte .

Wie Wilson danach auf die führenden Männer bei de«
Alliierten zu sprechen war , dafür nur einige charakteristische
Proben .

Kernei , schreibt : „Ms ich am 7. Dezember wieder zu Wil¬
son kam . fand ich ihn in einer besseren Gemütsverfassung
. . . Nachdem ich ihn an di« durch Frankreich und Italien
vollbrachte « erunglimpfun , de» « ers»i«rr » ertrag » erinnert
hatte , rief er mit erregter Stimme aus : „Ich milchte es er .
leben , daß Deutschland Frankreich »iederwirft und wünschte »
Juffeimnd zu begegnen , um ihm dies ins Gesicht zu sage ul ''

Frankreich » Politik hat insbesondere seine Verachtung her »
vorg «rufen , und er gibt seinen Ansichten freien Lauf üüep
den Mangel an gutem Glauben . Über di« Undankbarkeit « ,M
Habsucht FraakrrtchS , da doch der Krieg nur dank der Groß¬
mut Amerikas gewonnen worden ist.

Ms im Oktober und November Marschall Fach seinen
Triuinphzug durch Amerika machte hat ihn Wilson nicht ge¬
sehen» da der frühere Präsident an dem Tage , als Koch ihst
besuchen wollte , sich krank melden ließ .

Fach hatte in Paris solchen Gewaltmaßnahmen das Wort
geredet und sich als ein solch verbissener Anhänger best
franzöfischen Militarismus gezeigt , daß Wilson schließlich ist
ihm nur «inen wilden Militaristen sah, Seffen gaiye Philo »,
sophie darauf hinauslief , möglichst viele Deutsche zu Vernich»
ten , „tu «r du boche “

, wie der Lieblingsausdruck des über ^
au » religiösen Koch während de» Kriege » lautete .. Wilsost
hatte «inan tiefe » Abscheu gegen alle französischen Politikers

„Alle haben « ich auzelsgen ", erklärte er mir , „mit Aus »!

nahm « von Louis Loucheur " , und er fügte hinzu : „ Die Nie - '

derlage von Stanley Baldwin war eine gute Sache , nicht nur
für England , sondern auch mit Rücksicht auf Poiniare, " de»
er einen Maulhelden nannte .

Wilson hat eine ausgesprochene Abneiguug gegen Poinrarö ,
der im Hinblick aus den Ausbruch des Krieges eine verderb¬

liche Rolle gespielt hat .
Man kann sich nicht leicht eine tragischere Rolle vorstellen >

als die eines Mannes , welcher di« Blitze Jupiters in Hände ns
gehabt hat und sich nun mit einem Schlage außerstande ge-,

setzt sieht , den Gang der Ereignisse zu kontrollieren , und di«»'

jenig «n zu bestrafen , welche die Macht mißbraucht Habens ,
di« sie ihm verdankten .

Wa » wäre Koch heute ohne Wilson , der die amerikanischen
Armeen über daS Meer schickt«, um Frankreich » und Eng «
land « Krieg zu gewinnen I " (Berl . Börsenztg .)

Schreibe « de» Drutsche » BeamtenbnndeS . Die dem Deut¬
schen Beamtenbund angehörigen Mitglieder der Reichstags -
frektieae « der Deutschnationalen BolkSpartei , de» Zentrums ,
der Bayerischen BolkSpartei , der Deutschen BolkSpartei und
der Wirtschaftlichen Vereinigung haben an den Vorsitzenden ^

de» Deutschen Beamtenbund »». Fläael , gemeinsam ein Schrei¬
ben gerichtet , in dem sie im Hinblick auf die Tätigkit der in -

nerhalb de» Bunde » entstandenen sozialen Arbeitsgemecnschast
Maßnahmen zur Wahrung der « eutraütät de» » ««de» for »
dein . In dem Schreiben heißt et : . Wir betonen in aller

Ofseahett nicht länger mit einer . öffentlichen Kritik de» Bun -

VeSborstandeS zurückhalten zu dürfen , wen» nicht endlich die

aoftpettdtgen Maßnahmen getrosten werden, um bte partet »

politische Neutralität des Deutschen Beamtenbunve » sicher»

zustellen ."

Jntrrnatienale Kirche»k»»s«re«j . In Winchester wurde di«,
Internationale Kirchenkonferenz zur Fortsetzung der von
Stockholm ausgehenden christliche» EinheUSbewe, « «, eroff »
net . Den Vorsitz führte der Bischof von Winchester . Bertre -
ten waren IS Länder . Unter den Vertretern befanden sich de,
Präsident de» deutsch-evangelischen KirchenauSschuffe», v . vis
Kuppler , der sächsische Landesbischof JhnelS , Reichsgerichts¬
präsident Dr . Simon » und Prof . Dr. DeiSmann . Berlin . In
den Berichten , die zur Beratung stehen, kommen die Fort -

schritte zum Ausdruck , di« da» ökumenische Einigungswerk
gemacht hat .

Die Beisetz »» , Kö»i, FrrdüttUid ». Pie Trauerseimstich »
ketten für König Ferdinand sind auf GstmStcktz verschob«»
worden .



politische Neuigkeiten
Der preußische Ministerpräfiveut gegen - eu

Reichsinneumintster
In der öffentlichen Vollsitzung des ReichSrateS , die am

Donnerstag Abend unter dein Vorsitz« des Reichsinnenmini-
fters vor, Keudell stattfand , gab vor Eintritt in die Tages¬
ordnung der preußische Ministerpräsident Dr. Braun eine
Erklärung ab, in der es u . a . heißt : „Der Herr Reichsmini»

»» »vexvumacyngren, n/nm|rertai £nrenoi ur . « aoi, gerichrer ,
dem er Bruch der Vertraulichkeit der Sitzungen der Reichs¬
rat Lausschüsse und Irreführung der Öffentlichkeit vorwarf .

,Diese Vorwürfe bezogen sich auf Erklärungen , di« Mini¬
sterialdirektor Dr. Badt in einer Sitzung des Rechtsaus¬
schusses detz Reichstages am 8. d. M . abgegeben hat . Ich
möchte in aller Forin Verwahrung dagegen einlegen, daß in
einer öffentlichen Reichsratssitzung Beschwerden und Angriffe
gegen einen Vertreter der preußischen Staatsregierung vor»
getragen werden, ohne daß zuvor der preußischen Staatsre .
gierung Mitteilung gemacht und dadurch Gelegenheit zur
.Stellungnahme gegeben wird. Dieses Verfahren widerspricht
allen bisherigen Gepflogenheiten. Das Vorgehen des Herrn
Reichsminister des Innern bedauere ich um so mehr, als ein«
Fühlungnahme mit mir ihn voraussichtlich sofort davon über¬
zeugt haben würde, daß sämtliche gegen den Vertreter der
preußischen Staatsregierung erhobenen Vorwürfe auf irrigen
Voraussetzungen beruhen und daher jeder Berechtigung ent¬
behren .

"
Der Ministerpräsident ging dann auf Einzelheiten ein und

sagte :

!
' Ich schließe, indem ich di« bestimmte Erwartung ausspreche,

aß der Herr Reichsminister des Innern seine Vorwürfe
n der gleichen Stell« zurückziehen wird, an der er sie er-
oben hat, zumal sie inzwischen in einem Teile der Presse

ich « slgriffen gegen den preußischen Vertreter geführt haben.
Kch lasse mich selbst als preußischer Ministerpräsident bei
Wen Handlungen von dem Bestreben leiten , ungeachtet sach¬
licher Meinungsverschiedenheiten ein gutes Verhältnis zwi -
scheu dem Reiche und Preußen zu pflegen. Vorfälle aber,
ftfu di» hier erörterten , sind geeignet, diese Bemühungen der
preußischen Staatsregierung in ihrer Wirkung stark zu be¬
einträchtigen ."

Reichsminister des Innern von Keudell: Auf Beschluß des
Meichsrates wird die Frage zur Zeit in den Ausschüssen ge»' Wifi. Die soeben gehörte Erklärung bietet mir daher keine

ieranlgssung , in diesem Stadium der Angelegenheit und an
ieser Stelle meinen Erklärungen von neulich ein Wort hin-

Hnzufügen. *
Auf der Tagesordnung steht zunächst eine Ergänzung der

Verordnung über die Grmsindebiersteuer . Es handelt sich
m die Berechnung der Steuer für ausländische Biere . Der
eichSrat stimmte dieser Ergänzung zu. — Für den RelchS-
« rat hat der ReichSrat ein ordentliches und ein stellvertre-
ndes Mitglied neu zu ernennen . Die Ausschüsse schlagen

t » Ernennung des bisherigen badischen Vertreters als or-
«Nttiches und deS thüringischen Vertreters als stellvertreten-

MtWied des ReichskmirateS vor . Der Vertreter der an¬
altischen Regierung beantragt , den ordentlichen Sitz mit
inem anhaltischen Vertreter zu besetzen. Der Antrag An -

lts wird nicht genügend unterstützt und der Vorschlag der
usschüsse angenommen.
Reichsminister von Keudell : Soeben wird mir die erschüt -

ternbe Mitteilung gemacht , daß der hessische Minister von
Btentastp entschlafen ist . Er hat in früheren Jahren hier
tm ReichSrat mitgewirkt und es bleibt unvergessen, was er
damals für seine engere Heimat und für das ganze deutsche
Vaterland an expomerter Stelle geleistet hat . Ich danke
Ihnen , daß sie sich zu Ehren des Verstorbenen erhoben
haben. —

Eine Verordnung über di« Beteiligung der Länder an der
GesellschäfiDeüer bei wirtschaftlich gehobenen Betriebszu¬
sammenschlüssen und die Aussührungs - und Fortführungs¬
bestimmungen zum Kapitalverkehrssteuergesetz werden vom
Reichsrat mit einigen vom Ausschuß beschlossenen Änderun¬
gen angenommen . — Die Reichsregierung plant die Ausdeh¬
nung der bisher für 192B und 1986 beschlossenen Ftnanzsta -
kistik der Länder auch auf die kommenden Jahre . Die Ver¬
ordnung darüber wird vom Reichsrat in etwas geänderter
Fassung gegen die Stimmen Bayerns und Württenwergs , die

'gegen etüe „Verewigung" der Statistik protestieren, ange¬
nommen .

3ut » Ausruf des OberprSfidenteu Hörfing
Berlin , 21. Juli . Das WTB verbreitet folgend« Meldung :

Akk Vorsitzender des Reichsbanners Schwarz-Rot-G»ld hat
Oberpräsideni Hörfing in diesen Tagen einen Aufruf veröf¬
fentlicht, der sich uiit den letzten Ereignissen von Wien be¬
saht . Der Aufruf enthält scharfe und beleidigende Angriffe
gegen österreichische Behörden und gegen die österreichische
Regierung selbst. Die Reichsregierung sieht sich veranlaßt ,
ihrem lebhaften Bedauern über diesen Aufruf Ausdruck zu
geben der geeignet ist, die herzlichen Beziehungen zwischen
Deutschland und Österreich zu trüben .
Der Kampf um den innerbayerischen Finanz¬

ausgleich
Der bayrrischr Landtag ist am Donnerstag in die Sommer¬

ferien gegangen und wird erst im Herbst wieder zusammen¬
treten . In der Schlußsitzung wurde zunächst die sogenannt«
9 Millionen-Vorlage zugunsten der unteren und mittleren
Beamten angenommen . Eine stundenlange Debatte löste dann
der stark umstrittene Gesetzentwurf über den innerbayerischen
Finanzausgleich aus . Die zum Teil scharfe und heftig« Kri¬
tik der Opposition veranlatzte die Staatsregierung , in die De¬
batte einzugreisen. Unter Ablehnung sämtlicher Ablehnungs¬
anträge wurde schließlich in namentlicher Abstimmung das
ganze Gesetz über den innerbayerischen Finanzausgleich mit
66 gegen BO Stimmen angenommen.

Nachklänge zu den Wiener Unruhen
Am Donnerstag nachmittag fand unter großer Beteiligung

der Bevölkerung in der Lueger-Gedächtniskirche auf dem Zen¬
tralfriedhofe die Trauerfeier für die am vergangenen Freitag
gelöteten vier Beamten der Polizeidirektion sowie den eben¬
falls erschossenen Leutnant des Bundesheeres , Binder , statt.
Die Särge waren nebeneinander aufgebahrt und mit zahl¬
reichen Kränzen geschmückt. An der Trauerfeier nahmen u . a.
Bundespräsident Hämisch , Bundeskanzler Dr. Seipel , Polizei -
präftdent Schober und die übrigen Mitglieder des Kabinetts
teil.

Der Wiener Gemeinderat hielt eine Trauersitzung ab .
DaS Mitglied der kommunistischen Partei , Kopelnik , das bei

der Leichenfeier auf dem Zentralfriedhof eine Ansprache ge¬
halten hatte , wurde wegen des hochverräterischen Inhalts sei¬
ner Rede und verschiedener Schriftstücke , die man bei ihm vor -
fünd, zunächst in polizeiliches Gewahrsam genommen.

Die Vertrauensmänner der Tiroler Bauernschaft haben in
einer Versammlung anläßlich der Ereignisse in Wien auch die
Verlegung der Bundesregierung in eine andere Stadt gefor¬
dert, um die Unabhängigkeit der Regierung zu sichern . — Die
sozialdemokratische „Volkszeitung" meldet, daß auf den so¬
zialdemokratischen Tiroler Landtagsabgeordneten Brunner in
Büch bei Schwaben mehrere Gewehrschüsse abgegeben worden
seien . Die Täter seien bereits verhaftet worden.

Professor Barnes über dte Kriegsschuldfrage
WTB . Berlin , 22. Juli . Gestern abend fand im Eden-

hotel als Einleitung der Versammlung des Arbeitsaus¬
schusses deutscher verbände ein Abendessen zu Ehre« der An¬
wesenheit des amerikanischen Professor Barnes statt . Profes¬
sor Barnes betonte, daß seit seinem letzten Aufenthalt in
Berlin sich auf dem Gebiet der Kriegsschuldfrage nichts geän¬
dert habe , daß vielmehr die inzwischen veröffentlichten Doku¬
mente nur den Beweis für die Richtigkeit des von ihm ver¬
tretenen Standpunktes gebracht hätten . Als Ergebnis seiner
Forschungen stellt Professor Barnes fest, daß man drei Staa »
ten , nämlich Deutschland, Rußland und Frankreich eine ge¬
wisse Schuld am Kriege Nachweisen könne , während England
jedenfalls nicht das zur Verhinderung des Krieges Notwen¬
dige ^ etan habe. — Dr. Rosen trat für ein aktives Vorgehen
der Regierung in der Kriegsschuldfrage ein. — Reichsminister
a . D . Dernburg hob sodann hervor, daß die gegen Deutsch¬
land gerichteten Vorwürfe , insbesondere der Vorwurf des
Imperialismus heute schon als lächerlich bezeichnet werden
müßte.

*
Angriffe der Wiener Arbeiterzeitung gegen die Polizei.

Die „Arbeiterzeitung " erhebt gegen den Polizeipräsidenten
den Vorwurf , daß am vorigen Freitag , von der Polizei Dum -
Dum -Munition benutzt worden sei . Schießsachverständige
hätten das nach Untersuchungen der Wunden festgestellt . Die
„Arbeiterzeitung " sei im Besitze eines größeren Postens die¬
ser Munition . Es handele sich um Scheibenmunition mit
Bleispitzen und Jagdmunition mit abgeplatteter Spitze . Das
Blatt verlangt vom Polizeipräsidenten Aufklärung und Be¬
strafung der schuldigen Beamten .

übrrstundrnvergütung im Bankgewerbe. Zwischen dem
Reichsverband der Bankleitungen und den am Reichstarifvep.
trag für das Deutsche Bankgewerbe beteiligten Angestellte»,
organisationen war ein Konflikt entstanden über di« Vergü¬
tung der Überstunden nach dem neuen Arbeitszeitnotgesetz.
Nach Anrufung deS Reichsarbeitsministeriums wurde von die¬
sem Ministerialrat Dr Goldschmidt als Schlichter bestellt , der,
wie der Deutsche Bankbeamtenverein mitteilt , nach mehrstün¬
diger Verhandlung folgende Entscheidung fällte : ES gelten
die Bestimmungen des ReichStarisvertrages mit der Maßgab «,
daß für die 49.—Bl . Wochenstunde ein Zuschlag von je 25 v . H.
von ein Zweihundertstel des tarifmäßigen Monatseinkom¬
mens festgesetzt wird und daß der von der B6. Wochenftund«
vorgesehene besondere Zuschlag von SB v . H . bereits von de«
52. Wochenstunde an zu zahlen ist . Diese Entscheidung gilt
mit Bindung ab I . Jüli 1927 und läuft bis zum 81 . Mär »
1928.

Kurz« Hacfericfcten
Telephon Berlin —BuenoS-AireS. Auf dem Funkwege ist

eine direkte Telephonverbindung zwischen Berlin und Buenos »
Aires hergeftellt.

Ein Schiedsspruch für dir deutsche Papierindustrie sieht di«
Umwandlung der zum Teil noch bestehenden zwei Schichte«
auf drei Schichten vor. Er ist von beiden Parteien angenom-
men worden.

Zum Kommunistenprozeß. Reichsanwalt Reumann beagz,
tragt « in dem seit Wochen in Stuttgart stattsindenden Kontz»
munistenprozetz gegen acht Angeklagte Zuchthausstrafen von
8 bis 18 Jahren , gegen mehrere Angeklagte Einstellung Hi
Verfahrens . Bei allen zu Freiheitsstrafen zu Verurteilende
soll ein Teil der Untersuchungshaft angerechnet werden.

Revision im KutiSkerprozeß. Die im Kutiskerprozetz verur¬
teilten Angeklagten haben Revision angemeldet.

Frankreich bei den olympischen Spielen nicht vertrete ». Da»
französische olympische Komitee hat beschlossen, mit Rücksicht
darauf , daß der Senat die Gewährung der notwendigen Mit¬
tel versagt hat, keine Beteiligung Frankreich» zu den 'Olym¬
pischen Spielen in Amsterdam zuzulassen.

Der Führer der österreichischen christlichen Gewerkschafte «,
Matthias Allinger» ist plötzlich gestorben.

Chambertin im Deutschen Klub. Generalkonsul von Lq»
winskt hatte im Deutschen Klub in Neuyork ein Festessen zu
Ehren Chamberlins veranstaltet . In den Festreden kam di«
Überzeugung zum Ausdruck , daß ChamberlinS Flug die Be¬
ziehungen zwischen Deutschland und Amerika weiter gefestiK
habe .

Hoover Präsidentschaftskandidat? Die meisten Zeitungen
betrachten einen Besuch Hoovers bei Coolidge , der ihn durch
persönliches Abholen an der Bahn auszeichnete, als ein An¬
zeichen dafür , daß Coolidge Hoovers Kandidatur empfehlê
werde, falls er sich nicht entschließen sollte , selbst zu kandi¬
dieren . Hoover erklärte er werde aus Loyalität nicht gegen
Coolidge kandidieren.

Verschiedenes
Schwere Unwetter sind in Pommern niedergegangen . D»

Bütowfluß hat ganze Stadtteile überschwemmt. Viel Vieh ist
umgekommen.

Vom Blitz erschlagen . In der Hünsrückgemeinde Sitzerach
Wurden drei Mädchen, die unter einer Eiche Schutz vor dem
Gewitter suchten , vom Blitze erschlagen .

Überfall durch Seeräuber . Der Norwegische Dampfey,Sol »
viken " wurde auf der Fahrt zwischen Hongkong und Saigon
von chinesischen Seeräubern , die sich unter die Passagiere ge¬
mischt hatten , überfallen . Der Kapitän wurde schwer ver¬
wundet, die Offiziere überrumpelt , der 2. Offizier erschossen.
Die Räuber übernahmen zwei Kisten mit Goldbarren unB
entkamen sodann aus Schaluppen.

Dammbruch an der Schwarzen Elster . In der Nacht zum
Donnerstag ist der Damm der Schwarzen Elster zwischen
Mückenberg und Dolsthaida auf 20 m Breite gebrochen . Da
Gefahr bestand, daß das Dorf Mückenberg unter Wasser ge¬
setzt wurde , ist Reichswehr zur Hilfeleistung herbeigezogen
worden. Die gesamte Einwohnerschaft ist mit äußerster An¬
strengung tätig , um den Riß zu stopfen .

Bildende Kunst in Karlsruhe
Der Kunstverein bringt diesmal wenig SrfteulicheS in sei¬

ner Ausstellung. Eigentlich nur die Arbeiten am Eingang und
im ersten Saal haben einig« Haltung : sie stammen von dem
svresdner Richard Birnstengel, einem Künstler , der haarscharf
an der Manier vorbeisegelt zu dekorativen Wirkungen, di« sich
dm reinsten und ungetrübtesten in drei Stilleben aussprechen.

^Dekorativ , d. h . nur schmückend, ohne wirklich großes Erleben,
aber immer geschickt und sicher stiliAert sind auch die Land¬
schaften . Bei den Potraits sucht der Künstler den Mangel
an psychologischer Vertiefung durch überraschende Verkürzun¬
gen oder Bildausschnitte zu ersetzen . Man sieht alle diese Bil¬
der, ohne irgendwie gepackt zu werden ; man konstatiert, daß
da eine Formel gefunden ist , die unverbindlich auf all« Dinge
angewandt werden kann, und man geht innerlich unberührt
in den großen Saal der Ausstellung weiter.

Und schon findet man sich unter dem Zeichen des Hunds¬
sterns . Saure Gurkenzeit im Kunstverein, Feriensttmmung ,
der offenbar die Auswahl der ausgestellten Bilder angepatzt
ist ! Der Münchner Künstlerbund hat eine Kollektion Mlder
hergeschickt, die dazu geeignet ist , uns all das glauben zu las¬
sen , was an Kritik über Münchens Bedeutung als Kunststadt
seit einem Jahre in den Zeitungen und Zeitschriften geschrie¬
ben wird. München, einst Heimat der bildenden Künste
schlechthin, sei überlebt , erledigt. Eine Organisation wie der
Münchner Künstlerbund wäre noch vor gar nicht so langer
Zeit geeignet gewesen , dieses Gerede zu widerlegen. Wase er aber heute für Bilder ? Vorsintflutliches, muffige

ie, die man überhaupt nicht eines kritischen Wortes zu
würdigen brauchte.. Nur ganz wenige Bilder sinden sich da¬
bei , die man als gute, gepflegte Durchschnittsmalerei bezeich¬
nen kann. Sieht das Niveau des Münchner KünstlerbundeS
so auS, dann versteht man es wohl , dah er gerade jetzt zur
Reisezeit, wo in München der Fremdenverkehr und mit ihm —
- das Kunstgeschäft blüht , mit seinen Bildern aus Wan¬
derschaft gehen mutz.

Noch schlimmer wird es im nächsten Saal . Da sind Arbei¬
ten von Willi Seilnacht , Wetnheim, zu sehen , die an die se¬
ligsten Zeiten der „ Gartenlaube " erinnern . Man findet dort
di« Hengeler und Stuck und Steck und Seaanttni und wer
weiß wen noch alles , aber alle in einer süßlichen Verkitschung

Der Saql unter dem Treppenraum bringt ein« klein » Er¬
holung. Alwin Stützer , München, hat dopr Aquarell« auS-'
gestellt . Einzelne dieser Blätter sinh t»in aquarellmamg
recht erfreulich. Stützer stellt sich keine großen neuen Prü -

bleme . Er benutzt die leicht hinzuwaschende Wasserfarbe le¬
diglich als Mittel , einen Natureindruck, ein Sttlleben , eine
Landschaft schnell festzuhalten. Die manuelle Geschicklichkeit,
die dazu nötig ist, besitzt er zweifellos; den Anspruch darauf ,
mehr als geschmackvolle Kleinigkeiten zu geben, erhebt er
offenbar nicht .

Im Treppenraum schließlich sind Zeichnungen und Holz¬
schnitte von Karl Stretz , Porzheim , ausgestellt : die Zeichnun¬
gen sicher, aber trocken und nicht gerade besonders geistvoll im
Strich , die Holzschnitte im Ausnutzen des Holzblocks besser
und packender . Das Flächenmähige des modernen Holzschnit¬
tes , der aus dem Block nur sparsame Lichter herausholt , weiß
Stretz bei einigen Blättern recht gut zu verwerten . Bier
Bilder , die Stretz außerdem zeigt, verraten noch allzusehr den
Anfänger , er aus seiner engen Atmosphäre noch nicht heraus¬
gekommen ist.

A . H. Hüttenbach, Berlin , hat zu dieser Ausstellung ein
paar plastische Arbeiten geschickt , die im großen Oberlichtsaal
Aufttellung gefunden haben. Darunter fällt das Portrait
eines Chinesen und ein großer Mädchentorso besonders auf .
Es ist ehrliche Arbeit ohne Mätzchen , aber auch ohne überra¬
gende Bedeutsamkeit.

Mit dieser Ausstellung verabschiedet der Kunstverein für
sechs Wochen seine Besucher ; vom 6. August bis zum 17 . Sep¬
tember wird er seine Pforten schliejoen. Wünschen wir ihm
eine gesegnete Ferienzeit und den Karlsruher Künstlern , die
dann ihre Ernte dieses SVmmers ausstellen wollen , gute
Arbeitstage , damit wir von btzidqn zusammen im September
eine Ausstellung präsentiert bekommet !, die neues Leben am
alten Holz spüren läßt . —

Eine Überraschung bringt diesmal die Galerie Moos. Hier
sind Mlder , Zeichnungen, Aquarelle und _ Holzschnitte von
P . Clev ausgestellt, einem Babberger-Schüler , der sich auS
dem Rheinland nach Karlsruhe geftmden hat. Das ist eine
ganz merkwürdige Begabung. Breit , mit einer fast brutalxn
Unbekümmertheit spachtelt er Bilder herunter wie daS „ weiße
Zirkusbild", in das er ein Weih hineingemauert hat, das an
gewisse frühe Utrillos denken läßt . Oder mit hellen leuchten¬
den Tönen malt er ein „Sttlleben mit Plastik" von einem
Stimmungsgehalt , der fast an Ensor gemahnt . Oder schließ¬
lich in einem wilden Impressionismus haut er ein Karlsruher
Sttatzenbikd hin, einen Blick in di« Jahnstraße , mit einer
Verve, die für später einmal allerhand erhoffen läßt . Daß
Clev mit all seinem Können gewiß nicht so leicht einer Ma¬
nier verfallen wird, zeigt die Vielseitigkeit, mtt der er sich
überall versucht , zeigt aber vor allem auch die Wahl des Leh¬

rers , den diese Bilder nicht von weitem ahnen lassen . Sie mö¬
gen wohl früher gemalt sein , als die Zeichnungen und Aqua¬
relle , die schon ziemlich deutlich auf Babberger Hinweise »,'
Mir scheint , das ist nicht Vielgewandtheit, sondern ehrliches
Suchen. Hoffen wir , daß den jungen Künstler dieses Strebe »
nicht verläßt . Er hat das Zeug dazu, etwas zu werden.

Dr. Str .
' - - ! l

Das Turn - u . Lpielfest der Volksschule Durlach
„Turner auf zum Streite " hieß es am Donnerstag , al¬

bet schönstem Wetter Hunderte von kräftigen Mädels uchj
sonnengebräunten Buben zum neu eröffneten Stadion zogen,
um sich im Wettkampf zu messen ; die Jungen im Sechskampf,
die Mädchen im Vierkampf. Es waren die besten , da in den
einzelnen Klaffen Ausscheidungskämpfe stattgefunden hatten .
Ein hetzerfreuendes Bild bot nach kurzer Zeit die Kamps¬
stätte. Hier sah man die Buben an Reck und Barren ihre
turnerische Geschicklichkeit beweisen , dort beobachtete man eine
Mädchenriege am Weitsprung oder beim Werfen des VoÜ»
ballen, während sich auf dem oberen Platze gerade einigt
kernige Buben im zähen Endtampf um den ersten Platz iS?
75-Meter -Lauf stritten . Der nachdenkliche Zuschauer mußt «
sich unbedingt die Frage stellen : Kann es etwas Gesündere»
geben für unsere Jugend als in Sonnenlicht und Höhenluft
den Körper zu stählen? Nach einer wohltuenden Mittag »
pause von 11 bis 4 Uhr strömten die Kinder wieder nach dem
Lerchenberg, um das Nachmittagsprogramm abzuwickeln . FcH
ganz Durlach hatte fich dazu eingefunden und umsäumte bep
Spielplatz . Singspiel der Mädchen wechselten mit den span¬
nenden Staffelläufen der Knaben, während anschließend eist
Schlagballspiel und andere Vorführungen die Zeit auSfülltett
bis zum Höhepunkt des Festes, den jedes Jahr die Allgemei¬
nen Freiübungen sämtlicher Schüler und Schülerinnen (ccf.
1Ö00 ) bilden. Die mustergültigen Ausführungen lösten bm
ten Zuschauern eine ungeheure Begeisterung au« und laute »
Beifall war das Zeichen der Anerkennung für die herrliche«
Bttder , die MädelS und Buben mit ihren Übungen geboten
batten . Die darauffolgende Diegerverkundigung nahm de«
Leiter der Durlacher Schulen , Direktor Behrtnger , selbst v«
und brachte nach einer humorvollen Ansprache »tn „Gut Hei"
aus al» Dank str «Ale , dte zgm schönen Berlcntt» des Festst
beigetragen hatten . Tatsache ist . daß die Turnfeste der Volk»-
schule Mrrlach Volksfeste im wahrsten Ginn« des Worte« ge»
worden find.

H



Badischer Teil
Zum Ableben des bessiscben Ministers

von Vrentano
hat der badische Staatspräsident Dr. Trunk der Gattin deS
Verstorbenen, sowie dem hessischen Staatspräsidenten Ulrich
das tiesste Beileid ausgesprochen. Der badische Staatspräsi¬
dent wird außerdem der Beerdigung , welche am nächsten
Sonntag in Darmstadt stattfindet , beiwohnen.

Vüdiscber Landtag
46 . Sitzung >.-

lSchluh)
LZ . Karlsruhe , 21 . Jul ».

Es folgte nunmehr die Abstimmung über die
Anträge zur Dotatiansfrage ,

wozu die Abgg . D. Mayer -Karlsruhe «Bürger ! . Vgg . ) und
Bock (Komm.) kurze Erklärungen abgeben.

Der sozialdemokratische Antrag auf Prüfung im Sinne des
Abbaues der Dotationen wurden mit 27 gegen 16 Stimmen
bei 23 Enthaltungen abgrlehnt , der Antrag des Zentrums
auf erneute Prüfung unter dem Gesichtspunkte der Parität
und Notlage der Kirchen mit 29 gegen 19 Stimmen bei 16
Enthaltungen angenommen, der Antrag des Zentrums , den
Antrag Dr Schmitthenner für erledigt zu erklären , mit 34
gegen 81 Stimmen abgelehnt und mit dem gleichen Stimmen¬
verhältnis der Antrag Dr. Schmitthenner selbst angenommen.

Abg. Dees (Dem .) begründete einen Antrag , die Regierung
möge sich darum bemühen, daß das Reichs -Forschungsinstitut
kür Zeitmeßkunde und Uhrentechnik nach Baden kommt , da
die Schwarzwälder Uhrenindustrie von unserem Lande ihren
Ausgang genommen hat.

Abg . Dnsfner (Ztr .) empfiehlt als Sitz des Instituts die
Stadt Furtwangen .

Der Antrag Dees fand einmütige Annahme.
Eine Reihe von Gesuchen persiinlicher Natur wurden ge¬

mäß den Ausschußbeschlüssen erledigt.
Es folgte die

Wahl des Landständifchen AnSfchuffrs.
Der Präsident gab bekannt, daß auf Grund des § 47 der

Verfassung nach dem Grundsätze der Verhältniswahl ihm
folgende Vorschläge für den aus dem Präsidenten und neun
anderen Mitgliedern bestehenden Landständischen Ausschuß
gemacht wurden :

Zentrum : Dr. Schäfer (Stellv . : Dr. Föhr ) , Dr. Eggler
(Schneider) , Seubert (Kühn ) , Henrich (Eberhardt ) ;

Sozialdemokraten : Maier -Heidelberg (Dr. Engler ), Dr. Ma -
rum (Rückert ) ;

Demokraten : Dr. Glöckner (Scheel ) ;
Bürgerl . Bereinigung : D. Mayer -Karlsruhe (Klaiber ) ;1 Deutsche Bolkspartri : Dr. Mattes (Dr. Obkircher) .
Das Haus erklärte sich gegen die Stimmen der Kommuni-

sten mit diesen Vorschlägen einverstanden.
Der Präsident Dr. Baumgartner gab dann ein Bild der

Tätigkeit des Landtags in der abgelaufenen Sitzungsperiode
1926/27, worauf er einer alten Übung gemäß den inzwischen
verstorbenen früheren Abgeordneten Lehman« (Svz . ), Greifs
(natllib . ) und Geppert (Ztr . ) einen ehrenden Nachruf widmete.
Die Mitglieder des Hauses hatten sich von den Sitz« : erhoben.

Alsdann dankte der Präsident dem Landtage für seine zum
Wohl von Land und Volk geleistete umfangreiche Arbeit,
insbesondere auch der Mitwirkung der Mitglieder der Regie-
rung sowie der Tätigkeit der Ausschuhvorfitzenden und Be¬
richterstatter, deren Aufgabe leider im Plenum ni<Ä immer
di« gebührende Beachtung gefunden Hab«. Der Präsident
S
and auch aufrichtige Dankesworte für die Beamten d«S
landtages und die Parlamentsjournalisten .

Aibg. Maier -Heidelberg (Svz . ) sprach dem Präsident « »
Dank und Anerkennung für feine umsichtige Geschäftsfüh¬
rung aus .

Gegen 2 Uhr konnte Präsident Dr. Baumgartner mit den
besten Wünschen für eine recht gute Erholung die Sitzung
und damit die gegenwärtige Tagung schließen .

*
Der Landtag hat im verflossenen Tagungsabschnitt 46 öf¬

fentliche Sitzungen abgehalten . Es fanden ferner statt : 42
Sitzungen des Haushaltsausschuffes , 18 des AuSschuffes für
Gesuche und Beschwerden , 19 des AuSschuffes für Rechtspflege
und Verwaltung 4 des Geschäftsordnungsausschusses, 13 deS
Verfassungsausschusses, 11 des Unterausschusses für die Be¬
amtengesuche und 10 des Vertrauensmännerausschusses .

Reichsminister Dr . KSHler Ehrendoktor
der Techn. Hochschule Karlsruhe

Rektor und Senat der Technischen Hochschule Karlsruhe ba-
den den Reichsminister der Finanzen Dr. h . c. Heinrich Köh¬
ler auf einstimmigen Antrag der Abteilung für ElektrizitätS -
technik die Würde eines Dr .-Jng . ehrenhalber in Anerken¬
nung der tatkräftigen Förderung der technisch-wirtschaftlichen
Entwicklung des Landes Baden und insbesondere feiner Elek¬
trizitätswirtschaft verliehen.

Der Bestand an Kraftfahrzeugen in Baden
im Jahre 1927

PA . Bei der am 1. Juli 1927 stattgefundenen Bestandsauf¬
nahme der Kraftfahrzeuge wurden nach den Feststellungen de-
Statistischen Landesanits im Lande Baden ohne Einrechnpng
öer Kraftfahrzeuge der Wehrmacht und Reichspost 28 792
Kraftfahrzeuge ( 1926 = 22 980 ) ermittelt ; die Zunahme be¬
trägt somit gegenüber dem Vorjahr 6812 oder 26,8 Proz .
Von diesen Kraftfahrzeugen entfallen 18 835 ( 1926 = 11 276 )
auf Krafträder 10 503 ( 1926 = 7836 ) auf Personenkraftwagen
unb 3967 (1926 — 3613 ) auf Lastkraftwagen. Di« Zunahme
der Personenkraftwagen war am stärksten; sie betrug gegen¬
über dem Vorjahr 2667 oder 34 Proz . Währet die Zunahme
der Krafträder 2559 oder 22.7 Proz . betrug , war die der Last¬
kraftwagen am niedersten ; sie betrug nur 454 oder 11,3 Proz .
Eine starke Vermehrung und zwar um 40 Proz . erfuhren
auch die Zugmaschinen ohne Güterladeraum : ihre Gesamt¬
zahl stieg von 285 im Jahre 1926 auf 399 im Berichtsjahr . Un¬
ter den 10 603 Personenkraftwagen sind 119 Krastomnibuffe
enthalten , die vorwiegend im öffentlichen Fuhrverkehr Ver¬
wendung finden ; ferner dienten 59 Kraftwagen für Feuer¬
löschzwecke und 29 den Zwecken der Stratzenreiniguna . Von
den 8967 Lastkraftwagen haben 2540 ein Eigengewicht von
mehr als 2000 kg ; davon finden vorwiegend Verwendung im
Transportgewerbe 367, für Zwecke öffentlicher Behörden 167,
in land- und forstwirtschaftlichen Betrieben 107 und für an¬
dere Zwecke 1899. In den beiden größten Städte « des Lan¬
des, Mannheim und Karlsruhe , wurden an Kraftfahrzeugen
zusammen 6699 , das sind nahezu ein Viertel der Gesamtzahl
per in Baden vorhandenen Kraftwagen ermittelt . In Mcknn-
heim allein wurden 1543 Krafträder , 1704 Bersonen. und
vTl Lastkraftwagen, in Karlsruhe 1209 Krafträder, 1055 Per¬
sonen - und 422 Lastkraftwagen gezählt.

Kindererholungsheim Henberg
PA . Am 16. Juli d. I . fand auf dem Heuberg die Sitzung

des Vorstandes und Verwallungrates der Kindererholungk -
fürsorge Heuberg statt . Vorstand und Verwaltungsrat nah¬
men mit großer Beftiedigung davon Kenntnis , daß es der
Leitung deS Vereins gelungen ist, eine Reihe von wichtigen
und neuen Aufgaben in den Tätigkeitsbereich deS Vereins
mit aufzunehmen .

So wurden in diesem Sommer ru »»d 250 erwerbslose ju¬
gendliche Mädchen aus Baden. Württemberg und verschiedenen
Städten Preußens «Frankfurt a . M . und Kiel) zu einem
zehnwöchigen Haushattungsknrsus ausgenommen. Es ist da¬
bei gelungen, diese jungen Mädchen körperlich und geistig so
zu kräftigen und zu beeinflussen , daß nach Rückkehr in ihre
Heimat eine Vermittlung in Arbeits- und Dienststellen wohl
wesentlich leichter durchgeführt werden kann als vorher .

Weiter hat der Verein Heuberg die bisher bloß im Winter
betriebene Erholnngsfürsorge für volksschulentlaffenr junge
Mädchen nunmehr auch im Sommer fortgesetzt . Es ist dies
eine außerordentlich segensvolle Einrichtung, ermöglicht sie
doch , solche junge Mädchen , die bei der Entlassung aus der
Volksschule körperlich noch nicht zur Arbeit fähig sind, durch
dreimonatigen Aufenthalt auf dem Heuberg körperlich so zu
kräftigen, daß sie ohne Schaden für ihre Gesundheit in Arbeit
treten können .

Weiter hat der Verein mit der Württembergischen Haupt¬
fürsorgestelle für Kriegerwaisen eine Vereinbarung geschlos¬
sen, wonach ihm von dieser zunächst 37 Kriegrrwaisen in die¬
sem Jahre für den Betrieb eines ganzjährigen Haushaitungs -
kurses überwiesen wurden. Auch hier handelt es sich um 14
bis 15 jährige junge Mädchen , die aus der Volksschule entlas¬
sen sind , deren körperlicher Zustand aber ihneii einen unmit¬
telbaren Eintritt in die Berufsarbeit noch nicht gestattet. Dem
Vorgang von Württemberg ist in der Zwischenzett bereits die
freie Stadt Lübeck gefolgt . Der Verein Heuberg hofft, auf
diesem Wege weiter fortschreiten und im nächsten Jahre diese
ganzjährige Haushaltungsschule für erholungsbedürftige
Kriegerwaisen weiter ausbilden zu köiinen .

Endlich hat der Verein Heuberg in einem Abkommen mit
der Deutschen Hochschule fiir Leibesübungen in Berlin die
Einrichtung von Ferieulehrgüngen in Leibesübungen für
Schülerinnen höherer Lehranstalten getroffen. Ein derarti¬
ger Kurs findet jeweils im Juli und August statt ; beide
Kurse sind zur Zeit mit ungefähr 40 Schülerinnen belegt.

Insgesamt hat der Verein Heuberg durch diese Umstellun¬
gen und den Ausbau seiner Heilstätten eine Erhöhung seiner
Verpflegungstage im Jahre 1927 gegenüber dem Vorjahr um
ungefährt 19000 erreicht .

Eine ganz besondere Befriedigung rief bei dem Vorstand
und Verwaltungsrat schließlich der Zustand der Kinderhril -
stätten hervor. Es ist gelungen, in den letzten 2 Jahren diese
Heilstätten mit Unterstützung des Reiches , der Landesversiche¬
rungsanstalt Württemberg und einer größeren Zahl von
Städten derart auszubauen , daß sie allen billigen Anforde¬
rungen , die man an solche Kinderheilstätten zu stellen berech¬
tigt ist, durchaus entsprechen .

So bot diese Sitzung oen Mitgliedern des Vorstandes und
Verwaltungsrats des Heuberg, die aus den verschiedeiiften
Gegenden des Reiches zusammengekommen waren , eine er-
fteuliche Gelegenheit, sich von dem Blühen dieses großen
Wohlfahrtsunternehmens zu überzeugen.

Wochenend Ausfiüge nnd Erholung
Um die freie Zeit am Wochenende während des ganzen

Jahres möglichst vorteilhaft zur Erholung verwenden zu
können, hat der Badische Verkehrsverband mit den Hotels
und Gasthäusern äußerst berechnet« Preisvereinibarungen
Er Unterkunft und Verpflegung abgeschlossen. In Verbin-

ng mit den ermäßigten Sonntagsrückfahrkarten sowie den
Gesellschaftsreisen, Ausflugssoirderzügen oder Kraftwagen -
sahrten ergibt sich auf diese Weise zu allen Jahreszeiten eine
empfehlenswerte Erholungsmöglichkeit. Die Preisverein¬
barungen beginnen mit dem Abendessen vor Sonn - und
Feiertagen und schließen Zimmer mit Frühstück sowie Mit¬
tagessen am folgenden Tag ein. Die Gesamtpreise bewegen
sich etwa zwischen 6 und 15 Ml . Um den Gedanken der Wo¬
chenenderholung möglichst zu fördern und die praktische Aus-

gchrung zu erleichtern, werden in allen Zweigstellen des
abischen Reisebüros Gutscheine zu den festen Originalprei¬

sen für Unterkunft und Verpflegung ausgegeben. Ein Ver¬
zeichnis der Wochenendpreise nach dem neuesten Stand ist
soeben erschienen , es ist kostenlos bei den Reife- und Ver-
kehrSbüros sowie durch den Badischen VerkehrSverbcmd er¬
hältlich.

Gemeinde-IKundsiDau
Heidelberger Kreisvoranschlag. Am 30. Juli findet hier im

Rathaussaale di« Kreisversammlung statt. Der Voranschlag
des Kreises Heidelberg verzeichnet in Einnahmen 762 000 Ml ,
in Ausgaben 1282 750 Ml . Der zur Deckung der Fehlbe¬
ttages ■von 620 750 Ml nötige Steuerfntz soll durch den
Kreisrat festgesetzt werden , sobald die Kreissteuerwerte für
1927 vorliegen.

Voranschlag der Stadt Heidelberg . Der städtische Haus¬
haltsplan für 1927/28 schließt in Einnahmen (einschließlich
der Gemeindesteuern) und in den Ausgaben mit 17 276 279
Ml ab . Es ergibt sich ein Steuerbedarf von 9 152 680 Ml .
Di« Dteuergrnnbbeträge vom Grundvermögen, sowie vom
Betriebsvermögen sollen für 1927 um je 25 Proz . erhöht
werden und demnach 60 faro . 20 Slpf pro 100 Ml Steuer¬
wert betragen. Für die Müll - und KanalgebühvM tritt ab
1 . April d. I . eine 20prozentige Erhöhung ein. % Betrag
von 788 000 Ml . also 70 Proz . der tatsächlichen Ausgaben -
steigerung, entfällt auf den Schnldendienst.

Der BürgerauSschnß Schonach hat den Voranschlag für daS
laufende Rechnungsjahr nach der Vorlage des Gemeinderates
angenommen. Danach stehen den rund 141 000 Ml Ausga¬
ben nur Einnahmen von rund 96000 Ml gegenüber, so daß
ein ungedeckter Aufwand von rund 44700 verbleibt . Es

Kllen erhoben werden an Umlagen vom Grundstückvermögen
Pfg . , vom Betriebsvermögen 82 Pfg . und vom Gewerbeer¬

trag 600 Pfg . — Di« Gehaltserhöhung für Gemeinderechner
und Ratschreiber wurde mit 87 mgen 14 bzw . 89 gegen IS
Stimmen adgelehnt. In einem N»u«mtrag wurde bann das
Gehalt des Gemeinderechners auf 8 200 Ml unb das des
Ratschreibers auf 3 000 Ml festgesetzt.

Der Voranschlag drr Stadtgemeinde Lahr für 1927 steht
Einnahmen in Höhe von 1476 000 Ml und Ausgaben in
Höhe von 2 083 000 Ml vor, so daß ein ungedeckter Aufwand
von zirka 606 000 M verbleibt. Mt Rückficht auf die wirt¬
schaftliche Lage rechnet man in Lahr beim Gewerbeerttag mit
einem Ausfall von 400—500 000 Mt ., so daß das Steuerauf¬
kommen entsprechend niedriger ausfallen dürste . Rach dem
Voranschlag des Stadttats soll das LiegenschaftSvermSgen mit
120 ßfif pro hundert 3M Steuerwert , das Betriebsvermögen
mit 48 für 100 3&1 Steuerwert und der Gewerbeerttag
mit 600 31(4 für je 100 3131 Steuerwert belastet werden , so
daß also der Grund - und Hausbefitz mit 60 Proz . und da»
Gewerbe mit 40 Proz . an der Aufbringung des Gemeinde-
aufwandes beteiligt sein werden.

Der BürgeranSschnß »on Schwetzingen hat die Einführungdes obl,Mimischen Leichenhallenzwanges beschaffen unb fertner die Erstellung eines Wohngebäudes an der verlängerten
Karlstraße mit sechs Zweizimmerwohnungen (Kostenaufwand48 000 Mt ) sowie de» Bau eines Zollamtes (Kostenaufwand60 000 JM ) genehmigt.

j<chr 1927 (1. 4. 27 bis 81. 3. 28 ) schließt bei 1 906 740 Ml AuS .
gaben unb bei 374 150 3UA. Einnahmen mit einem unaedeck»
len Aufwand von 532 590 3131 ab . Es werden danach sür.daS Rechnungsjahr 1927 erhoben vom Grundvermögen 260»
Proz . des Grundbetrages , vom Betriebsvermögen Grund ,
betrag plus 25 Proz . mal 260 Proz . und vom Gewerbeer»
trag ebenfalls 250 Proz . des Grunbbetrages . Aus dem
Rechnungsjahr 1926 ist noch ein Betrag von 525 070 3131 zu
decken , der für die endgültige Umlagefestsetzung zu Grunds
gelegt wurde.

Aus der Lsndesdsuptstadt
Doppelseier im Hans« Dr Ludwig Haas

Der demokratische Reichstagsabgeordnete Dr. Ludwig ^,»aS
und seine Gemahlin feierten gestern in Karlsruhe das Fest
der Silbernen Hochzeit. Gleichzeitig fand die Vermählung
der Tochter des Jubelpaares , Frl . Judith Haas , mit Herrn
Otto Schräg (Sohn des Karlsruher Rechtsanwaltes Dr Hugo
Schräg ) statt .

*
Zur Silber -Hochzeit des Reichstagsabgeordnrten Dr. Lud»

wig Haas hat auch der badische Staatspräsident Dr Trunk
ein Glückwunschschreiben gesandt. Dr Haas war bekanntlich
nach der Staatsumwälzung des Jahres 1918 kurze Zeit ba¬
discher Minister des Innern und gehörte dann noch der Re»
gierung als Statsrat an.

Wiener Operette im Konzrrthaus . „Die Czardasfürstin ",
Emmerich Kalman 'S melodiöses Werk , mit dem er seinen
Weltruf begründete, geht heut« zum zweiten Mal in Szene ,
morgen eine Wiederholung der prachtvollen Revueoperett«
.̂ Zirkusprinzessin " . „Gräfin Mariza " wird Sonntag , 24. di
M ., 8 Uhr zum erstenmal als Nachmittagsvorstellung zu
stark ermäßigten Preisen mit Lha Beyer und Willi Wahle
gespielt. Sonntag Abend zum Abschluß der Kalmanwoche
„Die Czardasfürstin " .

Wetterdienst der Badischen LandeSivetterwarte Karlsruhe ,
Subtropische Warmluft , die uns auf der Vorderseite best
norwestlichen Luftwirbels zugeführt worden ist, hat meist
schwüles Wetter gebracht . Da der Wirbel seit gestern dt»
Fortbewegungsrichtung änderte und nunmehr östlichen Kurß
hält , errerchten uns seine weiterentwickelten südlichen Rand»
wellen und veranlahten bereits wiederholt gewitterartiga
Regenfall«. Im Rücken des Wirbels dringt nunmehr di»
nördliche Störu »»g gegen Westeuropa vor . Damit steht we»
fentlich kühleres und vorwiegend wolkiges Wetter mit Regen,
fällen bevor. Voraussichtliche Witterung am «Samstag : Er¬
heblich kühler, überwiegend wolkig, weitere Regenfälle (zum
Teil in Begleitung von Gewittern ) , frische westliche biß
nordwestliche Winde.

Zeitscbrittenscdau
Reich und Länder. Vierteljahrsschrift, herausgegeben vo«

der Arbeitsstätte für fachliche Politik e . V., Dresden, durch
Oberregierungsrat Dr. Dr. Conrad, Kassel und Prof . Dg
Friedrich Raab , Tharandt . Jeweils 64 «Seiten / Einzelheff
4,20 Ml / Jahresabonnement 15,— Ml . Verlag G. Braun ,
Karlsruhe i. B . Die Vierteljahrsschrift „Reich und Länder "
will den Bedürfnissen, die Verwaltung, Wirtschaft , Politik
und Wissenschaft nach innerdeutscherRechtsverglercbung haben-/
dadurch genügen, daß sie regelmäßig und vollstänbig die Ent »
Wicklung der Gesetzgebung , Verwaltung und Finanzgebarung
der einzelnen deutschen Länder durch Darstellung einzelner
Probleme , ferner durch Abdruck, auszugsweise Darstellung
oder Inhaltsangabe der neu erlassenen Landesgesetze und
-Verordnungen in sachlich geordneter Weise wiedergibt. Dm
zu Reichsgesetzen erlassenen Ausführungsbestimmungen dek
Länder werden übersichtlich zusammengefaht. Die Entwich
lung der Länderfinanzen wird durch vergleichenbe Dürstest-
lung ihrer Haushaltspläne und ihrer Ausführung Verfolgs
Jedes Heft wird im allgemeinen durch zwei Auffätze hervost ,
ragender Sachkenner einaeleitet, die entweder bestimmt̂
Sachgebiete von gegenwärtig besonderer Bedeutung rechts»
vergleichend zusammenfaffen und die unterschiedlichen Lösnn,

f
;en derselben Fragen verdeutlichen , oder infolge der Viel»
taatigkeit Deutschlands besonders wichtige Aufgaben der Ge^

setzgebung und Verwaltung erörtern . Grundsätzlich werde«
die Auffätze von keinem irgendwie parteipolitischen oder auch
staatspolitischen Standpunkte ausgehen, denn der Zweck der
Zeitschrift ist in keiner Weise politisch. Den Kern jedes Hes .
tes bilden die Berichte unserer ständigen Mitarbeiter in best
einzelnen Ländern über die Entwicklung der Verfassung, Ver»
Wallung, Gesetzgebung , der Finanzen und des Steuerwesens
der einzelnen deutschen Länder. Die Entwicklung Deutsch/
Österreichs, Danzigs usw . und die mit dieser Entwicklung ge

'̂
gebenen gleichartigen Probleme können innerhalb des Rah »
mens der Zeitschrift selber nicht behandelt werden . Wohl'
aber sollen diese Fragen wie auch solche Aufgaben der inner¬
deutschen Rechtsvergleichnng, die durch ihren besonderen Um¬
fang in dem fest begrenzten Rahmen der Zeitschrift nichf
ausführlich genug behandelt oder dargestellt werden können,
in Sonderheften erörtert werden . Während des ersten Jahr¬
gangs der Zeitschrift werden zunächst folgende beiden Son¬
derhefte erscheinen : „Die österreichische Verfassung , Berwal »
tuntz und Finanzen in der Nachkriegszeit unter besonderer
Berücksichtigung des Verhältnisses des Bundes zu den Län»
dein " von Dr Mannlicher, Mimsterialrat im österreichischen
Bundeskanzleramt und Dr. Pfaundler , Ministerialrat im öster¬
reichischen Bundesministerium der Finanzen , und als zwei ,
tes Sonderheft der Zeitschrift eine „ Vergleichende Darstellung
der gegenwärtigen deutschen Ländersteuergesetzgebungen"
von Dr. Arnd Jessen. Diese Sonderhefte können von den
Dauerbeziehern der Zeitschrift zu einem ermäßigten PreiM
erworben werden. Die Mitteilung aller die Probleme der Zeit»

K irgendwie berührenden Neuerscheinungen >vird durch
echung besonders wichtiger , der Schriftleitung zu diesem

Zweck eingesandter Werke ergänzt. Die Schriftleitung beah»
stchttgt schließlich , in der Zeitschrift die innerdeutsche Rechts«»
Vergleichung betreffenden „Fragen aus dem Leserkreise ", so,
weit sie von allgemeinem Jntereffe sind, durch besonder«
Sachkenner beantworten zu lassen.

Elegant « Wett. Das Badeleben in Hrringsdars u . a . £X

gildert das soeben erschienene neueste Heft der „EleaantM
elt"

, zugleich bringt es einen reizvoll illustrierten Artikm
über Sivandanzüg «. Aber auch die anderen mit künftlerp
schen Jllustrattonen geschmückten Artikel über die Themata»
„Lebhafte Buntheit bleibt Trumpf "

, „ Für Pelze gibt «- kein»
Jahreszeit " , „Die Frau mit den 100 PS " und ein feffelnß
geschriebener Theaterauffatz dürften das Jntereffe erwecken»
Wie immer ist auch diesmal di» »Klsaante Welt" ein unent -
behrlsthes Bademecum für kultivierten Geschmack (Verlag
Dr. EySler u . Eo„ Berlins



Die Tuberkulose als Mlobnungskrankbeit
Wenn früher noch jemand daran gezweifelt hat, daß zwi¬

schen der Verbreitung der Volkskrankheit Tuberkulose und den
schlechten WohnUngsverhältniffen der Großstädte und der In »
dustriezentren — übrigens auch vieler IndustriedSrfer —, ein
enger Zusammenhang besteht , so haben die Erfahrungen der
Kriegszeit den unzweideutigen Beweis dafür erbracht.
Draußen im Felde sind sehr viele Tuberkulosefälle in über¬
raschend kurzer Zeit völlig ausgeheitt , weil infolge der ver¬
änderten Lebensweise die Ursachen der Erkrankung und- ihrer
fortschreitenden Verschlimmerung beseitigt wurden . Auch für
die Behandlung der Tuberkulosekranken konnte man ans diesen
Erfahrungen so manches Neue lernen , und die Bekämpfung
der Lungenseuche hat seit dieser Zeit sehr bedeutende Fort¬
schritte gemacht .

Die Unterbringung der Tuberkulösen wird heute mit Recht
als das Zentralproblem der ganzen Tuberkulosebekämpfung
angesehen. Jede Heilbehandlung in noch so musterhaft einge¬
richteten und geleiteten Anstalten oder Heimen mutz immer
zeitlich begrenzt sein . Wenn dann der Kranke gebessert m
seine alten Wohnungsverhältnisse zurückkehrt und bald wieder
neue Krankheitskeime in sich aufnimmt , so bedeutet die Heil-
behandlung des Tuberkulose eine Sisyphusarbeit , die niemals
zu befriedigenden und dauernden Erfolgen führen kann . Mit
Recht hat man deshalb auf der Tuberkulosetagung in Salz -
hrunn die Wohnungsfürsorge in den Mittelpunkt der Bera¬
tungen gestellt . Wer die Lungenseuche nicht im Etnzelfalle ,
sondern als Volks - und Maffenkrankheit wirksam bekämpfen
will, mutz zunächst einmal an einer Reform des Wohnens der
minderbemittelten Volksschichten Mitarbeiten , sonst bleibt alle
Tuberkulosebekämpfung erfolglos.

Seit der Kriegszeit sind die Zahlen der Tuberkulosekranken

S
n Deutschland schon wieder in besorgniserregender Weise ge¬
diegen. Enge und schlechte Wohnungen , unhygienische Woh¬

nungssitten , Übervölkerung der an sich brauchharen Wohnun¬
gen sind die Hauptursachen der um sich greifenden Weiterver -
vreitung der Tuberkulose. Die Berichte der Schulärzte sprechen
eine erschütternde Sprache , denn sie zeigen die stärkste Zu¬
nahme der Erkrankungen von Kindern ; offenbar ein Beweis
dafür , datz die heutige Jugend immer weniger den Gefahren
zu widerstehen vermag, die unhhgienische Wohnungsverhält -
niffe in den Städten und teilweise auf dem Lande mit sich
Höingen . Das Wohnungselend zu mildern war aber bisher
unter der Herrschaft der Wohnungs -Zwangsgesehgebung noch
viel schwieriger als früher . Erst seht beginnt überhaupt
wieder die Möglichkeit , vernünftige Wohnungsfürsorge zu be¬
treiben . Die im Gange befindliche Wohnungszählung wird
deutlich zeigen, wieviel größer die Zahl der Wohnungssuchen¬
den ist als die der zur Verfügung stehenden Wohnungen . Aber
hie Tuberkulösen, die in unzureichenden, unhhgienischen, dunk -
len und elenden Wohnungen Hausen , gehören nicht zu den
Wohnungssuchenden oder wenigstens im Regelfälle nicht , weil
es ihnen ja gar nicht möglich ist . «ine bessere , gesunde Wah¬
rung zu bezahlen. Hier muh die öffentliche Wohnungsfür -
chrge einsetzen , die die größere und schönere Schwester der
Tuberkulosefürsorge ist.

Hoffentlich können recht bald erhebliche öffentliche Mittel
zur Beschaffung gesunder Wohnungen für Familien , deneir
«in tuberkuloseerkranktes Mitglied angehört , zur Verfügung
gestellt werden. Mit Recht hat man den Vorschlag , besondere
Häuser oder gar ganze Straßen für Tuberkulöse zu bauen ,
von vornherein abgelehnt . Man würde auf diese Weise nur
gefährliche Ansteckungsherde schaffen und außerdem die dort
wohnenden Erkrankten und ihre Familien der Gefahr wirt¬
schaftlicher Schädigung aussetzen. Aber hygienische Einzelwoh-
«ungen sollten den Tuberkulose-Fürsorgestellen in genügender
Anzahl für Tuberkulöse und ihre Familienangehörigen be«

K t werden. Dazu ist freilich nötig , daß solche Wohnungen,
in Bedürfnissen der Tuberkulosekranken entsprechen , erst

einmal erbaut werden. Ein Teil der öffentlichen Gelder, die
jetzt der allgemeinen Wohnungsbeschaffung dienen , könnte
ohne weiteres für diesen Sonderzweck bereitgestellt werden.
Durch Mietzuschüsse müßten dann die Mietpreise so niedrig
gehalten werden, daß auch der minderbemittelte Kranke sie
bezahlen kann. Es gibt keine wirksamere Tuberkulosebekämp¬
fung als eine solche großzügige und systematische Wohnungs -
sürsorge für Tuberkulöse : daß die Aufgaben , die dabei zu

isen sind , schwierig und kostspielig sind , haben sie mit jedem
ersuch . brauchbare soziale Hilfsarbeit zu leisten, gemein.

Megebsuabgaben kür IkraMabrzeuge
Die stark« Zunahme de» AutomobilveykehrS hat wesentlich

» höht« Ausgaben für den Bau und die Unterhaltung der
Straßen verursacht. An und für sich ist der Maat natürlich
verpflichtet, ein geeignetes und für den Verkehr ausreichen¬
des Wegenetz herzurichten und zu unterhalten. Die Kosten
hierfür muß er, wie jede andere notwendige Staatsausgabe ,in Gestalt von Steuern von der Allgemeinheit der Bevölke .
rung erheben. Jede Verkehrszunahme fördert und erleichtert
Handel und Wandel, bringt also der Allgemeinheit wirt¬
schaftlichen Nutzen. Wenn man einen einzelne« Äegebenut -
zer zu einer Sonbrrleistung für die Wegeunterhaltung her¬
anziehen will, so läßt sich das nur dann begründen , wenn
dieser Wegebenutzer eine außergewöhnlich starke Abnutzung
der .Straßen verursacht. Das dürste im allgemeinen für
Lastautos , Zugmaschinen usw . zweifellos in Frage kommen.
Auch bei der Errichtung besonderer Autostraßen ist ohne
Frage die Erhebung einer besonderen Abgabe begründet . Der
Staat hat sich jedoch in den meisten Ländern auf den Stand -
punft gestellt , daß das Automobil im allgemeine» die Stra¬
ßen stärker abnutzt in jedem Falle erhebliche Mehrkosten für
den Bau und für Straßenreparaturen verursacht als alle
anderen Fahrzeuge .

Man hat Versuche gemacht , die außerordentliche Abnutzung
der Straßen durch das Kraftfahrzeug zahlenmäßig festzustel -
len . Zu diesem Zwecke sind auf erner Versuchsstraße des
Deutschen Stratzenbauverbandes bei Braunschweig Fahrten
unternommen worden, durch die ermittelt werden sollte , in
welchem Maße das Kraftfahrzeug als Straßenzerstörer an .
zufehen ist und deshalb gerechterweise zu Sonderleistungen
für die Erhaltung des allgemeinen Wegenetzes heranzuzie¬
hen ist . Das Ergebnis beweist aber nicht , daß rnan eine be¬
sondere Besteuerung des Kraftfahrzeugs , und nur dieses Ver¬
kehrsmittels allein , mit einer erhöhten Wegeabnutzung be¬
gründen kann. Wohl aber kann gesagt werden, daß die Zu.
«ahme des Automobilverkehrs im allgemeinen den Wegeun¬
terhaltungspflichtigen höhere Lasten auferlegt . Die bisheri¬
gen Methoden der Straßenherstellung und .Unterhaltung wa.
ren allein den Bedürfnissen des Fuhrbetriebs mit eisenbereif¬
ten Wagen angepaßt . Der Automobilverkehr stellt andere
Anforderungen und macht daher neue Aufwendungen not¬
wendig.

Der Vertreter der Wegeunterhaltungspflichtigen in
Deutschland der Deutsche Landkreistag , beziffert den Gesamt,
bedarf für di« laufende Unterhaltung der Straßen im Deut¬
schen Reich für das Jahr 1927 auf 460 bis 500 Millionen
Reichsmark. Die Kraftfahrzeugsteuer dürfte ungefähr 110
Millionen 5JW im gesamten Reich einbringen . Sie deckt
also nur ein Viertel der saufenden Unterhaltungskosten der
Straßen , ganz abgesehen von dem notwendigen Bau neuer
Straßen . Der Reichsverband der Automobilinduftrie hat sich
demgemäß bereit erklärt , der Aufbriitgung dieser Summe ,
also von ungefähr 100 Millioen Mark jährlich aus der Kraft -
fahrzeugsteuer grundsätzlich zuzustimmen . Er wünscht jedoch
eine möglichst gerechte Verteilung der Kraftfahrzeug,'teuer und
beantragt ferner , den Begriff der Kraftfahrzeugsteuer in eine
Abgabe der Kraftfahrzeuge für die Wegeunterhaltung umzu¬
wandeln, um die Zweckbestimmung dieser Steuer für die
Wegeunterhaltung von vornherein klarzustellen und die Zu¬
stimmung des Staates dazu herbeizuführen , daß das gesamte
Aufkommen aus dieser Abgabe auch wirklich der Wegeunter .
Haltung zugeführt wird. _

Iknrze Nachrichten aus Baden
DZ . Freiburg t. Br ., 20 . Juli . Der Freiburger Kunstver-

ein kann in diesem Jahre sein Hundertjähriges Bestehen
feiern . Aus diesem Anlaß plant der Verein , der für das
Kunstleben des Badischen Oberlandes und der Stadt Frei¬
burg große Bedeutung gewonnen hat, mehrere Ausstellungen.
So sollen insbesondere die bedeutendsten Vertreter der ober¬
badischen Kunst im 19. Jahrhundert gezeigt werden. Man
hat den begreiflichen Wünsch , daß möglichst viel Werke aus
dem Privatbesitz dem Verein zu diesem Zwecke zur Verfü¬
gung gestellt werden.

DZ . Lörrach, 19. Juli . Nach mehr als 40jähriger Tättgkelt
ist Direktor Heinrich Holzach von der hiesigen Schokoladen¬
fabrik Suchard in den Ruhestand getreten . Am 1 . Juli 1878
war er bei der Firma Ph . Suchard, Schokoladenfabrik in Ser -
rieres bei Neuenburg ( Schweiz ) eingetreten und versah seit
1 . April 1886 den Posten eines Direktors der Fabrik in Lörrach.

DZ . Landau , 21. Juli . Der von der deutschen Behörde kn
den Polizeiblättern ausgeschriebene deuffche Staatsangehörige
Mahenitfch, der im Frühjahr d . I . bet der Durchreise durch
GermerShel« von 2 farbigen französischen Soldaten überfal¬len wurde, die ihn vergewaltigen wollten und dabei übel zu-
ttchteten, ist bei seiner Rückkehr aus dem Saargebiet jetzt in
Zweibrücken ermittelt und vernommen worden. Er hat bet
seiner Vernehmung die Angaben der seinerzeit vernommenem
Zeugen über den an ihm begangenen Bergewaltigungsversuch
voll inhaltlich bestätigt. Die Ermittlung des Überfallenen ist
dadurch erschwert worden, daß er irrtümlich unter dem Na¬
men Mahenitsch ausgeschrieben wurde, während er in Wirk¬
lichkeit Julius Michelitfch heißt und daß er sofort nach dem
Überfall die Stadt Germersheim verließ , weil er neue Be¬
lästigungen befürchtete. Er leidet heute noch an einer Bein¬
wunde, die er bei der Abwehr seiner Angreiser seinerzeit da¬
vontrug , und klagt über starke Rückenschmerzen , die ebenfalls
eine Folge de» Überfalls sind .

Dandel und Mirtscbatt
Berliner revifennotternitgen

22. Jult 1 21 . 3*li
vrid 8(tet Selb «rkt

Anlsterdam 100 G- 168.43 168,77 168 .50 168.84
Kopenhagen 100 Kr. 112,43 112 .65 112.49 112.71
Italien . . 100 tz . 22 .88 22 .92 22 .87 22 .91
London . ■ 1 Pfd . 20.405 20.445 | 20.414 20.454
Kewyork . 1 D . 4.2035 4.2115 4.2055 4 .2135
Paris . . 100 Fr . 16.45 16.49 16.46 16 .50
Schweiz . . 100 Fr . 80.93 81.09 80.975 81 .135
Wien 100 Schilling 59 .16 59 .28 1 59 .17 59.29
Prag . . 100 Kr. 12.46 12 .48 12.46 12.48

Der Londoner Feingoldpreis . Nach einer Bekanntmachung
der Devisenibeschaffungsstellevom 19. Juli d . I ., beträgt der
Londoner Goldpreis für eine Unze Feingold bis auf weiteres
84 sh 10 V, d , bzw . für ein Gramm Feingold 32,7536 pence.

Staatsanzeiger
personeller Teil

Ernennungen . Versetzungen. Zuruhesetzungen ustv .
der plaumäßigen Beamten

Aus dem Bereich des Ministeriums deS Jnuern
Ernannt :

Polizeiassistent Heinrich Fazler in Fveiburg zum Polizei¬
sekretär, Polizeioberwachtmeister Theodor Loschert in Pforz¬
heim zum Polizeikommissär.

Zum Gendarmerieoberwachtmeister Gendarmeriewacht¬
meister Georg Odenwald in Riedböhringen, Amt Donau -
eschingen .

Versetzt :
Bezirksarzt , Medizinalrat l)r. HanS Göckel in Meßkirch

nach Schopfheim.
Justizministerium

Planmäßig angrstellt :
Di « Gerichtsvollzieher Gottftied Räuber beim Amtsgericht

Wolfach und Rudolf Weinstein beim Amtsgericht Wertheim.
Bersetzt :

Justizinspeftor Gustav Wunderlich beim Amtsgericht Kon¬
stanz zur StatSanwaltschaft daselbst , Justizaffiftent Jakob

tack beim Amtsgericht Engen zum Notariat Villingen, dt»
anzleiassistenten Kanut Storz beim Amtsgericht Achern zum

Notariat Singen a . H . und Franz Grab beim Notariat Brei¬
sach zum Notariat Bonndorf .

Ministerium des Kultus und Unterrichts
Ernannt :

Die a . pl. Fachlehrerin Therese Stadler an der Handels¬
schule in Rastatt zur planmäßigen Fachlehrerin daselbst .

Lehrer Franz Wernert an der Zeppelin-Oberrealschule in
Konstanz zum Turnlehrer daselbst .

Gestorben:
Gerichtsoberverwalter Josef Rittelmann beim Amtsgericht

Heidelberg.

Operette im Konzepthaus
Morgen Samstag, den 23. Juli 1927, abends 7 s/t Uhr

Die groBe Revue-Operette

Die Zirk usprinzessin
Karten bei Müller, Kaiserstr . , Holzschuh, Werderstr ., Brmmert, Kaiserallee, Verkehrsvereio,
KaUecitr , Konzertbauskasse und (telepb .) 7260 za M . 1.70 bis 6.50. — Sonntag : WtanBr Blut.

©.520

Oessentliche Sparkasse Dörnberg
(Städtische Sparkasse).

Bilanz ans 31. Dezember 1920 .
vermöge « . m

1 . Kaffenvorrat . . . . 4 372,37
2. Guthaben bei Banken,

Girozentrale und Post¬
scheckamt . 58 285,82

3 . Wertpapiere . . . . 27 900 .—
4 . Wechsel . 18946,78
5. Darlehen a . Hypotheken 301738,70
6. Darlehen in laufender

Rechnung . 141 037,56
7 . Darlehen auf Schuld¬

schein . 65102 .03
8 Darlehen an Gemeinden 55 000,—
9 . Einnahme -Rückstände ■ 9 311,41

10. Gerätschaften . . . . 2 636,85
11 . Aufwertungskonto • 8861 .74

693 193,26

Schulde « . m
1 . Spareinlagen . . . . 468 332,55
2 . Giro- und Kontokorrent»

einlagen . 171778.23
3. Andere Schulden . . . 278,81
4. Ausgaberückstände . . 187,05
5 . Rücklagen :

Reservefonds . . . 15202,77
V>Aufwertungsstock . . 31814,18

6 . Reingewinn von 1926 . 5 599,67

693 193,26

Sammlung der für die Grundbuchführung
wichtigsten Gesetze und Verordnungen des

Reichs und Badens

Von Oberregierungsrat Or Siefert

Zu dieser Sammlung erscheint in den nächsten
Tagen ei«

Llachttrag
durch den die Sammlung auf den neuesten Stand
gebracht wird . Der Nachtrag enthält u . a . auch
da» Grunderwerbssteuergesetz in neuester Fassung
und das Gesetz über die Verzinsung aufgewerteter
Hypotheken und ihre Umwandlung in Grund -

schulden sowie über BorzugSrenten mit kurzen
Erläuterungen

imimmmmmmi
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8. Print-
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« Mannheim
0 . 6. 6
PUnkM

MtlUlHUil 35 !
In. Maler & Co., Q . m. b.H.

Mmechlsregifter .
Lahr. L. 172
Güterrechtsregister Band M
Seite 54 : HanS Bettiuger,
Gastwirt in Lahr und dessen
Ehefrau Rosa geb . Beck in
Lahr - Eheverttagvom2 .Jult
1927 ErrungenschastSge-
meinschaft.

Lahr, den 13 . Juli 1927 .
Amtsgericht.

VerensreM«.

Berechnung dev Rücklage.
Die gesetzliche Rücklage hat zu bettagen :

5 "/. aus XM 640110,78 Einlagen . . .* # 32 005,50
Tie betrug auf Schluß de» Jahre » 1925 . . . . Xä 15202,77
Neu zugewiesen auf 31. Dez. 1926 (Reingewinns . „ 5 599,67 „ 20 802 .44
Somit weniger . . . XM 11,203,06

Hornberg , den 19 . Juli 1927 . 2 -174
Der Vorsitze«»« de« Verwaltung »»««» , Der « eschäftsleiter:
_

ft BirneI , Bürgermeister . Mangold , Verwalter .

Der Nachttag kann allein oder mit dem Haupt¬
werk gebunden bezogen werde«

Vadlscher Aommtntalhcel «*
«S. nu b. S . cktarlSrirhe , 14

eHmMBMMMHSMi

Pfnllendorf . 8 .175
VereinS-Register Rr .

„SchützengefeSfchast Pfullru-
dorf" . In der Generalver¬
sammlung vom 4. Febrtiar
1927 wurde Anton Haug»
Gerichtsverwalter in Pful -
lendorf zum Vorstand und
Fritz Hafen, Lokomottvfüh-
rer in Pfullendorf zum Bov-
stand-Stellverttetergewählt .

Pfullendorf , 9. Jutt 1927.
_

Bad. Amtsgericht.

Druck G . Braun , Karlsruhe .
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